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Gedenktage. 
26. Oetober (Nachtrag) 
1800: Gebur'stag Moltke's, des jetzigen Feldmarſchall und Schlachten⸗ 


lenkers. 

a 27. October. 
Todestag des Profeſſors der Geſchichte Michael Beuther. 
Geburtstag Gneiſenau's ( 1831.) 
Napoleons Einzug in Berlin. 
Einnabme von Metz, Bazaine ergiebt ſich mit 3 Marſchällen, 6000 
Officieren und 17 300 Mann. 


Die franzöſiſchen Kammern. 


In der erſten Sitzung, welche die franzöſiſche Deputirten- 
kammer am Dienstag gehalten hat, iſt wider alles Erwarten kein 
einziger Zwiſchenfall zu verzeichnen geweſen. Vielmehr wurden 
in aller Ruhe nur einige Formalitäten erledigt und dann die 
Sitzung auf Donnerstag vertagt. Offenbar fühlten in der erſten 
Sitzung die Partien ſich noch nicht genügend innerlich gekräftigt 
um mit voller Wucht in den Kampf einzutreten, den man für 
im franzöſiſchen Parlament unbedingt bevorſtehend häll Man 
darf glauben, daß dieſe Vertagung gewiſſermaßen ein Waffen ⸗ 
ſtillſtand vor Beginn der Feindſeligkeiten iſt. 

Mit dem diesmaligen Zuſammentritt der franzöſiſchen Kam⸗ 
mern eröffnete ſich eine ernite und vielleicht entſcheidende Periode 
für die Geſchicke der dritten Repubilk. So offenbar, daß kein 
vernünftiger Franzoſe die Lage mehr verkennen kann, nehmen 
die Dinge wieder ihre Entwickelung wie zur Zeit der großen 
Revolution vor dem 1. Pratrial 1795 oder wie unter der zwei⸗ 
ten Republik vor dem Juni Aufſtande, und alle Welt fragt ſich 
nun, ob die franzöſiſchen Polttiker aus ihrer mit blutigen Lettern 
ſprechenden Geſchichte noch immer nicht gelernt haben, die Pöbel⸗ 
herrſchaft niederzuwerſen, ohne die Freiheit zu beſchädigen. Der 
gegenwärtige Conſetl⸗Präſident hat es als feine Aufgabe pro- 
clamirt, der Invaſion des Radicalismus in die Verwaltung und 
Geſetzgebung der Republik Einhalt zu thun; er hat öffentlich 
erklärt, die intranſigente Richtung jet die größte, ja die einzige 
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(Fortſetzung.) 

Es war nichts mehr, was ſie hier zurückhielt, ſelbſt der 
Gedanke an manche ihr im Laufe der Jahre lieb gewordene Be⸗ 
ziehungen konnte das Gefühl drückenden Unbehagens nicht auf⸗ 
wiegen welches der Gedanke an fortgeſetztes Verweilen in der 
alten Umgebung ihr aufdrängte. 

Einzig nun auf ſich ſelbſt angewieſen, hatte Hertha den 
Entſchluß gefaßt, ſich auf ihr, nur um wenige Meilen von der 
Stadt entferntes Gut zurückzuziehen Sie war dadurch mit einem 
Male tauſend quälenden Eindrücken enthoben und nicht wenig 
hatte zu dieſem Entſchluſſe der Umſtand beigetragen, daß Lan⸗ 
gen mit raffinirter Bosheit fortgeſetzt den ſiegesgewiſſen Bewer⸗ 
ber ſpielte und die Welt, außer Wenigen von Hertha ins Ver⸗ 
trauen gezogenen, vollſtändig über ſeine hoffnungsloſen Ausſichten 
zu täuſchen verſtand. 

Hertha's Eltern hatten die erſten Jahre einer glücklichen 
Ehe auf dem Gute verlebt, ihr ſelbſt wob ſich manch' liebe Er⸗ 
innerung aus früheſter Kindheit, auch aus ſpäteren Jahren, um 
das einfach ländliche Haus Auf leichter Anhöhe liegend, von 
einem Kranze uralter Eſchen umgeben, bot es Ausblick über 
lachende Gefilde, den Fluß und das zum Gute gehörenden Dörf⸗ 
chen, welches mit dem Herrſchaftsgute den gleichen Namen 
Eſchenau führte. 

Die Baumblüthe breitete gerade ihren vollen Zauber um 
das friedlich ſtille Heim, in das Hertha gegen Abend eines milden 
Maitages ihren Einzug hielt. 

Es war ihr trotz all der Herzlichkeit und Freude, mit der 
das alte Pächterpaar fie empfing, trotz all des feſtlichen Aufputzes 
der in Haus, Hof und Garten ihr entgegenlachte, dennoch un⸗ 
ſagbar wehe und ſterbensmüde zu Muthe. Mühſam nur ver⸗ 
machte fie ſich zu beherrſchen, bis die erſte Begrüßung vorüber 
und ſie in die wohlbekannten Räume eingetreten, war, denen 
man unverändert ihre alte Einrichtung gelaſſen. Hier in dem 
Zimmer ihrer Mutter brach ſie, wie von einem längſt zurückge⸗ 
haltenen Schmerze überwältigt, zuſammen. 

Dus Leben lag, eine licht⸗ und freudloſe Oede vor ihr. 
Sie fühlte, es gehörte mehr Kraft und Leben smuth dazu, als 
ihr geblieben, um jene kleinen Sonnenblicke hineinzutragen, 
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Gefahr für die Republik, denn die monarchiſche Gefahr beſtehe 
nicht. Ob Herr Ferry im letzteren Punkte völlig Recht hat, 
mag man dahingeſtellt ſein laſſen, im erſteren werden ihm 
hoffentlich die Nation und gewiß das Ausland Recht geben. 

Mit hohem Intereſſe wird man deshalb den Kampf, den 
das gegenwärtige Miniſterium im Parlament mit den Revolu- 
tionären aufnimmt, verfolgen, mit um ſohöherem. als es ſich um 
ein Problem handelt, das in der Vergangenheit Frankreichs noch nicht 
gelöſt worden iſt. Die Aufgabe der republikantichen Regierung, 
Freiheit und Ordnung zu ſchützen gegen den Pöbel vom 29. 
September und ſeinen Kammeranhang, iſt keineswegs eine leichte; 
fie erfordert entweder überlegene ſtaatsmänniſche Weisheti oder 
die Energie eines gewaltigen Willens. Herr Ferry wird es nicht 
wagen, an die in den letzten Jahren erlaſſenen Geſetze zu rühren, 
welche die beinahe uneingeſchränkte Freiheit der politiſchen Ber 
wegung begründet haben, denn es würde ihn in Widerſpruch mit 
der republikaniſchen Partei bringen, die etwas hält auf die von 
ihr eingeführten demokratiſchen Grundrechte. Aber eben unter 
der jetzigen Preßfreiheit können die Intranſigenten es wagen, 
zur gewaltthätigen Beſeitigung der Bourgeoiſie aufzufordern, die 
Könige von Italien und Spanien zu beſchimpfen, die Miniſter 
und Botſchafter der Republik Spitzbuben zu nennen, welche freche 
Griffe in den Staatsbeutel thun. 

Man erkennt im Stillen wohl an, daß die früheren Regie⸗ 
rungen der Republik klug daran thaten, nicht ſofort jede vor 
die Brutalität der radicalen Agitatoren geſetzte Schranke nieder⸗ 
zuwerfen, und das heutige freiheitliche Regime Fit denn auch erſt 
nach hartem Kampfe begründet worden. Gambetta hätte vielleicht 
Autorität genug gehabt, um die Reviſion dieſer verhängnißvollen 
Freiheiten durchzuſetzen, welche den Untergang der wirklichen 
Fretheit herbeiführen, aber Herr Ferry hütet ſich wobl, ein ol: 
ches Unternehmen auf ſein Programm zu ſetzen. Wenn die Re- 
bierung aber die Revolutionäre, nicht in ihren Höhlen aufſuchen 
will, jo iſt fie lediglich auf die Defenſive, die Politik des Wider⸗ 
ſtandes angewieſen; ſie muß ſich darauf beſchränken, in der Ver⸗ 
waltung die radicalen Elemente, welche ſich bereits eingeſchlichen 
haben, auszumerzen, in der Geſetzgebung den radicalen Vor⸗ 
ſchlägen entgegenzutreten und im Uebrigen die Kraftmittel des 
Staates zuſammenzuhalten, um gegen die Emeute der Straße 
wie gegen den Anſturm in der Kammer geſichert zu ſein. 

Dieſe Poſition hat immer den Nachtheil daß die populäre 
Wirkung der Initiative den Gegnern zu Statten kommt, und es 
bleibt nur die Hoffnung, daß die Radicalen ſich im Angriff zu 
ihrem eigenen Unheil überſtürzen. Sie ſcheinen denn auch die 
Offenſive gleich auf das ganze Gebiet der inneren und auswär⸗ 
tigen Politik ausdehnen zu wollen, da für geſtern eine ganze 
Reihe von Interpellationen über die allgemeine Lage, die Ver⸗ 
zögerung der Kammereinberufung, die ungeſetzlichen Ausgaben 
in Tonkin und den Rücktritt des Herrn Tytbaudin angemeldet 
waren. Wen Herr Ferry gegen ſich hat, weiß er, aber nicht, 
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die ſelbſt einem freudloſen Daſein noch Retz und Werth ver⸗ 
leihen. 


Sie hatte bis jetzt einzig in der Sorge und Aufopferung 
um Andere Glück und Befriedigung erlangt und beſaß zu wenig 
Egoismus, um in dem Kultus um das eigne „Ich“ volles Ge⸗ 
nüge zu finden. Alles, was fie ih auch, ihre neue Exiſtenz 
ins Auge faſſend, vorgenommen haben mochte um ihrer ſelbſt 
willen zu thun, es kam ihr jetzt zweck⸗ und nutzlos vor, wie ihr 
Leben ſelbſt, dem jeder Beruf und jedes Ziel fehlte. 

Ach wie anders hatte ſie ſich dies Leben doch erträumt, als 
ſie mit Tellhof einſt in dieſen Räumen weilte und vereint mit 
ihm goldene Zukunftsbilder entwarf, Jedes Wort, jeder ſeiner 
Blicke trat ihr lebhaft vor die Seele und ſich mit Schmerz und 
Wonne zugleich dieſem Eindrucke überlaſſend, fühlte ſie, wie 
friſch und unentweiht die Erinnerung an ihn i hrem Herzen 
geblieben. 

War es wirklich möglich, ſo grübelte ſie, daß er, der erſt 
vor kurzen Monden betheuerte, er kenne ihr Herz beſſer denn ſie 
ſelbſt, war es möglich, daß er jetzt dauernd an dieſem Herzen 
zweifeln konnte? Und dennoch, ſo unmöglich es auch ſchien, es 
mußte ſo ſein, was anderes konnte ihn veranlaffen, freiwillig und 
vielleicht für immer den Oct zu meiden, an dem es ihm möglich 
war, ſie zu ſehen und ſeines Irrthums inne zu werden 

Er würde, er mußte wiederkommen, ſagte ſie ſich dann und 
an den einen Gedanken, der gleich ein milder Hoffnungsſtrahl 
an ihren freudloſen Pfad fiel, klammerte ſich nun ihr Herz, 
mit all jener beharrlichen Qual des Zweifelns, Sehnen und 
Hoffens. 

Die müde Muthloſigkeit, die wie ein Bann auf ihrer Seele 
gelaſtet, war allmählich einer ſtillen Zuverſicht auf wiederkehren 
des Glück gewichen und Hertha wußte ſelbſt kaum, wie ihr ge⸗ 
ſchah, daß ſie mit einem Male ihre Thränen trocknen konnte 
und ihr Lebenspfad ihr minder öd und dornenvoll erſcheinen 
wollte, denn zuvor. Sie trat an das Fenſter, und als wollte ſie 
thren ſtillen Thränen eine frohe Verheſßung künden, ſo begannen 
gerade in dieſem Augenblick die Glocken in dem Dorfe ihr 
Geläute. 

Ein Bild des Friedens lag die abendliche Natur vor ihr. 
Ueber der Ebene ruhten bereits Schatten und das ſcheidende 
Sonnenlicht ſtreifte nur noch die höchſten Baumkronen und gli⸗ 
(terte auf den Dachzinnen eines kleinen Schlößchens, das ſich mit 


wen er für ſich haben wird, obwohl man glauben dürfte, daß 
die aroße gemäßigte Mehrheit der republikaniſchen Partei, die 
Gefahr der Lage erkennend, von den perſönlichen Intriguen 
zu ſachlicher Politik zurückkehren ſollte. Allein das linke 
Centrum giebt vor, Herr Ferry ſei zu radical, wie die 
Richterabſetzungen bewieſen hätten. Ein Theil der demo⸗ 
kratiſchen und ſelbſt der republikaniſchen Union hält ihn 
für zu conſervativ oder gar orleaniſtiſcher Sympathien verdächtig. 
Perſönlich iſt der Conſeil⸗Präſident in der ganzen Kammer ſeiner 
Alluren wegen unbeliebt und die Streber, die Freyeinet, Wilſon, 
die alten Miniſter, die es noch einmal werden, die Candidaten, 
die erſt ein Poctefeuille erjagen wollen, ſuchen die Unpopularität 
des Herrn Ferry möglichſt auszubeuten. Sie glauben, die Re⸗ 
publik habe noch lange Zeit, die Miniſter zu wechſeln, Pros 
gramme aufzuſtellen und adzuthun, und was derlei Friedens- 
beſchäftigungen mehr ſind. Nicht einmal die legten General» 
rathswahlen find eine Warnung für die Republikaner geweſen, 
obwohl die Monarhiften zwei Millionen Stimmen, die Republi⸗ 
kaner nicht mehr als zwei Milltonen achtmalhunderttauſend er⸗ 
langt haben und rund vier Millionen Wähler ſich der Abſtim⸗ 
mung enthielten, d. h. kundgaben, daß ſie den Dingen ihren 
Lauf laſſen wollen, möge nun die Entwicklung ein republikani⸗ 
ſches oder monarchiſches Ende nehmen. Die Monarchiſten find 
natürlich entſchloſſen, in den Krieg zwiſchen den republikaniſchen 
Fractionen nicht einzugreifen, deſſen Fortſetzung ja für ſie die 
günſtigſten Perſpectiven eröffnet. Sie werden weder für noch 
gegen Herrn Ferry ſtimmen und ihn vollſtändig dem Geſchicke 
überlaſſen, das die republikaniſche Majorität ihm bereiten wird. 

Im Allgemeinen läßt ſich trotz alledem der ſchließ liche Aus⸗ 
gang nicht vorher beſtimmen und es giebt Leute, welche die Lage 
des Miniſteriums Ferry viel roſiger anſehen. Jedenfalls iſt nicht 
außer Acht zu laſſen, daß gerade Frankreich das Land der Ueber⸗ 
raſchungen und der unvorhergeſehenen Ereigniſſe iſt und auch 
bleiben dürfte. 


Tages ſchau. 

Thorn, den 26. October 1883. 

Der Bundesrath hat in einer am Mittwoch ſtattgehabten 
Plenarſitzung, dem Antrage der Regierungen von Preußen und 
Hamburg entſprechend, die Verlängerung des kleinen Belage⸗ 
rungszuſtandes über Berlin und Hamburg und Umgegend bis 
zum Ablauf des Socialiſtengeſetzes — 30. September 1884 — 
genehmigt. Ferner wurden die von dem Reichskanzler vorge⸗ 
legten Ausführungsbeſtimmungen zu der kaiſerlichen Verordnung, 
betreffend die Ausdehnung der Zollermäßigungen des Tarifs A 
des deutſch-italieniſchen und des deutich-Ipantihen Handelsver⸗ 
trages, mit der Abänderung angenommen, daß dieſelben am 2. 
November in Kraft treten ſollen. Von dieſem Tage an tritt 
demnach für die Einfuhr von groben Korkwaaren reſp. Choco⸗ 


ſeinen goldſchimmernden Fenſterreihen in mäßiger Entfernung an 
einen vom Fluſſe aus fanft anſteigenden Rain ſchmiegte. a 

Manche Stunde ihrer glücklichen Kindheit hatte ſie dort in 
dem Schlößchen verlebt, und ſo ſehr auch die Jahre und die, 
Verſchiedenheit der Lebensverhäliniſſe fie von Prinzeß Hildegartd 
deren Jugendgeſpielen ſie geweſen, trennten, ſo lebte doch in 
beider Herzen das innigſte Gefühl der Freundſchaft fort, auch 
jetzt noch, nachdem Hildegart die glückliche Braut eines deutſchen 
Fürſten geworden war. 

Vereinzelt und truppweiſe kehrten jetzt die Arbeiter vom 
Felde heim, mit derſelben ruhig dauernden Beh urlichkeit, die 
ihnen ermöglichte, jahraus, jahrein den Elementen trotzend ihr 
Tagewerk zu vollbringen, um dem in dieſer Gegend ſteinigen und 
unergiebigen Boden einen dürftigen Ertrag abzuringen, erſtiegen 
fe die kleine Anhöhe zum Gutshöfe. Bedächtig und einſilbtg 
legten ſie ihre Geräthe nieder, um dann mtt einem „Grüß Gott“ 
an dem auf die Gartenbank hingeſtreckten Pächter vorüber wieder 
pfadabwärts zu ihren leicht rauchenden Hütten zu ſteigen, in 
denen hinter jet geſchloſſenen Fenſtern das magere Mahl und die 
erſehnte Ruhe ihrer wartete. 

Hertha hatte, ſelbſt von den meiſten unbemerkt, den ernſten, 
verwitterten Geſtalten, an denen das Wort des Herrn: „Im 
Schweiße Deines Angeſichts ſollſt Du Dein Brod eſſen,“ ſich be⸗ 
wahrheitet, ſinnend nachgeblickt. Wie kümmerlich mußte doch ſolch 
ein zwiſchen Mühe und Entbehrung getheiltes Leben ſein. Was 
ließe ſich, ſo dachte ſie, mit praktiſchem Geſtändniß und 
einem Herzen voll warmer Menſchenliebe nicht Alles thun, um 
mit einfachen Mitteln das Leben dieſer Menſchn zu eerleichtern. 
Ein wahrhaft freudiges Gefühl überkam ſie plötzlich bei dem 
Gedanken, daß fie nur hinabzuſteigen brauche in je kleinen, 
ärmlichen, rauchigen Hütten, um hier ſich und Anderen zum Heil 
den reichſten Wirkungskreis zu finden. 

Lange noch blickte fie hinab über das ſtille Dorf und den 
zwiſchen blühenden Obſtbäumen emporragenden Kirchthurm und 
es war ihr, als ſei ſie durch die Ausſicht auf eine ihrem Leben 
gewordene Aufgabe erſt feſtgewurzelt an dieſer Stätte, erſt 
heimiſch geworden in der alten Heimath. Der ſtille Mondſchein 
aber, der über das ſchlafende Dorf ging, er ſollte zum letzten 
Male heute das Elend beleuchten, das da drunten hinter den 
kleinen dunklen Fenſterſcheiben wohnte, und zum letzten Male 
über die bleichen Wangen hungrig eingeſchlafener Kinder ziehen. 

Schon in der Frühe kommenden Tages war Hertha aufge⸗ 


lade, Speiſeöl und Olivenöl in Fäſſern aus den meiſtbegünſtig⸗ 
ten Staaten die Verpflichtung zur Beibringung von Urſprungs⸗ 
zeugniſſen in Geltung. 

Dem Wunſche, welchem mehrfach in der Preſſe Ausdruck 
gegeben wurde, daß nämlich mit Rückſicht auf die Anforderungen, 
welche die ſtaatlichen Steuererlaſſe an die communalen Verwal⸗ 
tungen ſtellen, die Regierung ſich beeilen möge, die Commu⸗ 
nalſteuer⸗Vorlage, die ſeit einigen Jahren ruht, wieder ein 
zubringen, ſoll nach officiöſen Andeutungen Folge gegeben werden. 
Es iſt ſogar neuerdings, wie wir aus Berlin hören im Miniſte⸗ 
rium des Innern zur Sprache gekommen, ob es nicht an der Zeit ſei, 
gemeinſam mit den Communalſteuerverhältniſſen die geſammte 
Städteordnung neu zu regeln, aber es hat ſich herausgeſtellt, 
daß der Geh. Rath Wohlers, der unter dem Regime des Grafen 
Fritz Eulenburg im Jahre 1876 eine neue Städteordnung aus- 
arbeitete und im Abgeordnetenhauſe vertrat, jetzt mit ſeinen An⸗ 
ſichten und Vorſchlägen, die von Herrn v. Puttkamer ſelbſt für 
viel zu liberal angeſehen werden, im Minifterium ziemlich allein 
daſteht. Damals ſollte nach den Abſichten der Regierung die 
revidirte Städteordnung nur für die Provinzen Preußen, Bran- 
denburg, Pommern, Sch eſien und Sachſen in Kraft treten und 
hauptſächlich zur nothwendtgen Ergänzung der für dieſe fünf 
Provinzen bereits eingeführten Geſetze über die Organtſation 
der Kreiſe, Provinzen und Verwaltungsgerichte. Dieſer Zweck 
iſt ſpäter nothdürftig auf anderem Wege erreicht worden. Nach 
der Erklärung der Regierung war es indeß ſchon da mals keinem 
Zweifel unterworſen, daß die neue Städteordnung in ihrem we⸗ 
ſentlichen Inhalte als ſpäteres Grundgeſetz für den geſammten 
Staat anzuſehen ſei und die Aus dehnung ihres Geltungsbereiches 
auf die übrigen Provinzen nur von der Zweckmäßigkeit abhän⸗ 
gen werde. Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes, welche 
den Regierungsentwurf vorberieth, war deshalb der Anſicht, daß 
mit einer ſolchen Ausdehnung ſchon damals weiter vorgegangen 
werden konnte und beſchlot dies für die Prooinzen Poſen, Welt- 
falen, Rheinprovinz und den Regierungsbezirk Wiesbaden. Ent⸗ 
ſcheidend für die Beſchränkung auf dieſe Landestheile war das 
Motiv, daß eine Nothwendigkeit im allgemeinen Staatsintereſſe 
zur Einführung der Städteordnung nur in Bezug auf die in 
der Regierungsvorlage genannten Provinzen im Geltungsbereiche 
der neueren Organtſationsgeſetze vorhanden jet, daß für alle üb⸗ 
rigen Provinzen zwar von der Zweckmäßigkeit eines allgemein 
gültigen Landesgeſetzes geſprochen werden könne, aber ein allge⸗ 
meiner Widerſpruch ganzer Landestheile, wenn man die doppelte 
Unruhe bedenke, in welche ihre geſammte Verwaltung durch die 
gegenwärtige Einführung der Organiſationsgeſetze verſetzt werde, 
wohl Berückſichtigung verdiene. Dteſer Widerſpruch war näm⸗ 
lich von faſt allen Vertretern des Regterungsbezirks Kaſſel und 
der Provinzen Hannover und Schleswig⸗Holſtein erhoben und es 
wurden deshalb dieſe Landestheiln von der Mehrheit der Com⸗ 
miſſion ausgeſchloſſen. Eine Einigung über das Geſetz kam da⸗ 
mals zwiſchen Regierung und Abgeordnetenhaus nicht zu Stande 
und wie die Dinge jetzt liegen, muß man annehmen, daß noch 
Jahre vergehen werden, ehe eine neue Städteordnung ins Leben 
treten kann. \ 

Eine Berathung des Aetieurechtsgeſetzes wird in 
den Ausſchüſſen des Bundesrathes noch nicht ſtattfinden, da der 
umfangreiche Entwurf noch der Prüfung der Einzelregieruagen 
unterliegt. Doch beſteht dem Vernehmen nach die Abſicht, den 
Geſetzentwurf beſtimmt im Frühjahr an den Reichstag zu bringen 
er wird vorausſichtlich in der nächſten Seſſion die einzige Vor⸗ 
lage bilden, welche zur Bildung einer großen Commiſſion und 
zu dauernder juriſtiſcher Arbeit Veranlaſſung giebt. 

Der bei den Berliner Stadtverordneten⸗Wahlen 
nöthig gewordene Termin zu Stichwahlen iſt auf den 13. No⸗ 
vember d. J. feſtgeſetzt. In Bezug auf die Nachwahlen konnte 
ein beſtimmter Zeitpunkt nicht feſtgeſetzt werden, da die Annahme 
eines beſtimmten Mandats ſeitens der doppelt Gewählten noch 
nicht erfolgt iſt. — Bei den Wahlen der dritten Ahtheilung 
wurden die im 16. Wahlkreiſe für den Candidaten der Arbeiter⸗ 
partet, Gürtlermeiſter Kreutz, und im 37. Wahlbezirk die für 
den ebenfalls der Acbeiterpartei angehörigen Vergolder Ewald 
abgegebenen Stimmen für ungültig erklärt, da angenommen 
wurde, daß Beide nicht, wie dort vorgeſchrieben, Grun beſitzer 
waren Beide haben gegen dieſes Verfahren proteſtirt. 

Zu Neunſtettin ſollen am Dienſtag, am Tage, als am 


wacht und zeitiger als es ſonſt ihre Gewohnheit war, aufge- 
anden. 

: Trotzdem die Sonne kaum hinter den grünen Hügeln her» 
vorlugte, herrſchte auf dem Hofe bereits regſtes Treiben. Pächter 
und Pächterin waren ſchon wacker bei der Arbeit; er rüſtete 
Wagen und Pferde und commanbirt: dazwiſchen Knechte und 
Tagelöhner, während die alte Frau ruhig und gelaſſen in den 
offenen Ställen, aus denen das dumpfe Brüllen der Kühe draug, 
ab» und zuging und vie Milch in blankgeſcheuerte Gefäße theilte. 
Dazwiſchen ſprang die kleine Enkelin ſtrumpflos in ihrem rothen 
Röckchen und weißen Hemde von Shlag zu Schlag, von Stall 
zu Stall, um all das zwitſchernde und gackernde Geflügel aus 
ſeiner nächtlichen Haft zu befreien. i : 

Im Garten, in den Hertha hinabſtieg, lag leichter Reif auf 
den Beeten. Sie ſchritt eine Weile ſinnend zwiſchen den alt⸗ 
modiſchen, mit ſteifem Buxbaum eingefaßten Rabatten hin, dann 
trat ſie über zwei niedere leichtbemooſte Stufen, durch die nur 
leicht angelehnte Glasthüre in die elterliche Wohnſtube. 

Hier war die blankgeſcheuerte Diele leicht mit blendend 
weißem Sande beſtreut; die bockbeinig geſchwungenen Stühle 
mit den ſteifen geraden Lehnen und dem etwas verblichenen 
Zitzkattunüberzuge hoben ſich recht ehrwürdig von der dunklen 
Tapete ab und über dem auf dünnen Füße i ruhenden Sopha 
hing als einziger Schmuck der Wände, ein fein geſchliffener 
Cryſtallſpiegel, deſſen Rahmen aus viereckigen Stückchen deſſelben 
Stoffes derart zuſammengeſetzt war, daß das Zimmer ſelbſt die 
Gartenwege und was alles in den Geſichtskreis dieſes wunder⸗ 
baren Kunſtwerkes kam, ſich hundertfältig wiederſpiegelte. Die 
hohen Fenſter ſtanden geöffnet und boten den Blick weit ins 
Land hinein, nur eines der Fenſter war verdeckt, ein mächliger 
Nußbaum ſtreckte vertraulich ſeine grünen Aeſte herein, und da 
man dem alten Freunde nicht wehren wollte, hatte er mit der 
Zeit aus Erkenntlichkeit für die gaſtliche Aufnahme die dunklen 
Zweige zu einer kleinen Laube über dem Arbeitstiſche der Haus⸗ 
frau gewölbt. Dieſer ſtand in ſeiner ſchmuckloſen Einfachheit 
noch ganz an derſelben Stelle, an der ihn Hertha, ſoweit ſie 
zurückdenken konnte, geſehen, und es war ihr, als ſähe ſie auch 
hier wieder, wie überall im Hauſe, die liebe Geſtalt der längſt 

eſtorbenen Mutter und fühlte den warmen Strahl ihrer ſtillen 
anften Augen auf ih ruhen. ; 

Kaum hatte Hertha ihr Frühſtück genommen und ſich zu 
einem Gange ins Dorf gerüſtet, da ſah fie die kleine Garten ; 
pforte, welche Hertha's Garten mit dem des Schloſſes verband, 
ſich öffnen und unerwartet die anmuthige Geſtalt der Prinzeſſin 


Cösliner Schwurgericht das Urtheil in Sachen des Neuſteltiner 
Synagogenbrandes publicirt wurde, Exceſſe vorgekommen ſein. 
Den darüber curſirenden Gerüchten gegenüber verbreitet Wolff's 
Telegraphenbureau folgendes Telegramm: Neuſtettin, 25. Oetbr. 
Die von hier verbreiteten Nachrichten über angebliche Ruhe- 
ſtörungen am Dienſtag Abend ſind übertrieben; es handelte ſich 
um unbedeutende Exceſſe, hervorgerufen durch einen Betrunkenen 
und die Provocation jeitens eines Juden. Der geſtrige Abend 
verlief vollkommen ruhig. . 

Den Geburtstag des Cardinals Ledochowski, 
welcher auf den 29. October fällt, betrachtet der „Kuryer“ als 
einen erwünſchten Anlaß für die Geiſtlichkeit der Erzdiözeſe 
Gneſen⸗Poſen, ihrem ehemaligen Oberhirten durch Ueberſendung 
recht zahlreicher und herzlicher Glückwünſche einen Beweis ihrer 
unverbrüchlichen Liebe und Treue zu geben und ihm auf dieſe 
Weiſe eine Ovation darzubringen, die den von kirchenfeindlichen 
Organen unabläſſig verbreiteten Gerüchten von der Reſignation 
des hohen Kirchenfürſten das Gegengewicht halten werde. Das 
Blatt erbietet ſich zugleich, bei Ueberſendung der Glückwünſche 
die Vermittelung zu übernehmen, damit dieſelben um ſo ſicherer 
und ſchneller an ihre Adreſſe gelangen. 

Zu Liegnitz kam am Miltwoch vor der dortigen Landgerichts. 
Strafkammer ein Proceß zum Austrag, über welchen jedoch noch 
das Reichsgericht zu ſprechen haben wird. Der Abg. Richter⸗ 
Mühlrädlitz — im Reichstage genannt: Richter⸗Bunzlau — 
it von zwei conſervativen Männern erſt jüngft denuncirt wor- 
den, vor ungefähr 6 Jahren eine Majeſtätsbeleidigung und ein 
Jahr zuvor eine Beleidigung derjenigen Prinzen begangen zu 
haben, die hohe Apanagen beziehen, aber keine amtlichen Func⸗ 
ttonen ausüben. Der Proceß ſchwankte längere Zeit, kein Menſch 
konnte ſich erinnern, daß die von Paſtor Jemme und einem 
Herrn von Uechteritz denunctrten Aeußerungen wirklich gethan 
wurden. Abg. Richter⸗Bunzlau ſtellte ſie in Abrede. Die Herren 
Lemme und Uechteritz ruhten jedoch nicht, und fie fanden auch 
Zeugen, die nun am Mittwoch des Paſtors Lemme Ausſagen 
befräftigten Der Abg. Richter, dem fein Fractions⸗ College, 
Rechtsanwalt Munkel in Berlin, vor der Liegnitzer Strafkammer 
zur Seite ſtand, iſt verurtheilt worden zu ſechs Monaten und 
einer Woche Gefängniß Ferner erkannte der Gerichtshof auf 
Verluſt der ihm aus den öffentlichen Wahlen erwachſenen Rechte. 
Der Staatsanwalt hatte eine Gefängnißſtrafe von einem Jahre 
beantragt. 


Von Petersburg aus verbreiteten ſich alarmirende Börſen⸗ 
gerüchte denſelben gegenüber hebt das officiöfe „Journal de 
St. Petersburg“ hervor, Rußland ſtehe mit allen Regierungen 
in den beſten Beziehungen, alle Regterungen ſeien von der loyalen 
durchaus friedlichen Politik der ruſſiſchen Regierung überzeugt; 
keine der gegenwärtig ſchwebenden Fragen könne die Befürchtung 
motiviren, daß das gute Einvernehmen geſtört würde. Alle 
Regierungen ſeten beſtrebt, die Rube zu erhalten und ihre Thä⸗ 
tigkeit den inneren Fragen zuzuwenden 

In dem an Parlamenten jo reichen Oeſter reich Ungarn 
tagen nun die Delegationen, dieſe zwar gemeinſame n, aber getrennt 
berathenden Körperſchaften der vereinigten Monarchie. Geſtern em⸗ 
pfing Kaiſer Franz Joſeph die Delegationen und erwiderte auf 
die an ihn gerichteten Anſprachen: Es erfülle ihn mit aufrich⸗ 
tiger Genugthuung, daß die Beziehungen der Monarchie zu den 
auswärtigen Mächten ihren durchaus befriedigenden Charakter 
nicht verloren haben; dem tiefen Friedensbedürfniß Europos 
entſpreche das loyale Bemühen der Mächte, ihnen die Seg⸗ 
nungen des Friedens zu erhalten. Die Beſtrebungen der öſter⸗ 
en Monarchie wären unabläſſig auf dieſes Ziel 
gerichtet. 

Die Allianz zwiſchen Belgien und Holland wird 
jetzt allſeitig als eine vollendete Thatſache betrachtet und vielfach 
wird geglaubt, beide Staaten würden nun gemeinſam in der 
Colonialpolitit vorgehen, um die franzöſiſchen Beſtrebungen mit 
Erfolg paralyſiren zu [können. 

Das engliſche Parlament wird ſeine Arbeiten im näch⸗ 
ſten Monate wieder aufnehmen. Je näher die Wiedereröffnung 
rückt, deſto eifriger wird die iriſche Agitation. Agrarverbrechen 
bilden wieder ſtehende Rubriken in den Londoner Blättern In 
Wexford hielten die Parneliten eine große Verſammlung ab, bei 
welcher Michael Davitt von Neuem zeigte, daß die Home Rulers 


vor Nichts zurückſchrecken. Die Räumung Aegyptens von den 
Truppen Großbritanniens iſt zwar beſchloſſene Sache, aber ſowohl 
Khedive als Sultan ſehen zu ihrem Leidweſen die Verwirklichung 
dieſes Beſchluſſes noch nicht. Freilich wird, richtiger ſoll Gene: 
ral Wood im November 2005 Mann und im December den 
Reſt der Beſatzung nach England einſchiffen. 

In Rußland wollen die nihiliſtiſchen Umtriebe nicht 
aufhören. Es werden Verhaftungen einer Anzahl Officiere in 
Odeſſa, Nikolajew und im Kaukaſus gemeldet Auch in Polen 
ſoll der Nihilismus zuſehends zunehmen und dem General⸗Gou⸗ 
vernär Gurko viel zu ſchaffen geben. Die Revolution in den 
Oſtſeeprnvinzen tritt immer ſchärfer auf. Trotz der Verhaftung 
einiger Brandſtifter nehmen die Brände in Livland kein Ende. 
Im ganzen Czarenreich lodert die Fackel des Aufruhrs. aber 
Alexander III. pocht nach wie vor auf ſeine unbeſchränkten Herr⸗ 
ſcherrechte. Unter diefen unſicheren Berhältniſſen im Despotenreiche 
kann es nicht Wunder nehmen, daß die ruſſiſche Regierung ver⸗ 
künden läßt: Rußland wolle keinen Krieg, es verfolge nur 
Friedensintereſſen. 

Aus Bulgarien meldet ein Telegramm vom 25. Detbr. 
General Leſevoy, General⸗Adjutant des Fürſten von Bulgarien, 
und Capitän Polſikoff. Ordonnanzofficier deſſelben, find nach 
Rußland zurückberufen worden 

In Folge des Wiederauftretens der Cholera in 
Alexandrien iſt die Wiederanwendung der bei Ausbruch der 
Epedemie ergriffenen janttärrn Maßregeln angeordnet worden. 


Provinzial- Nachrichten. 


— Stuhm, 25. Octbr. In letztverfloſſener Nacht wurde 
hier beim Kaufmann F. ein Einbruchs diebstahl verſucht, den der 
hin ugekommene Wachtmann B. verhindect zu haben ſcheint B. 
wurde nun aber durch Säbelhtere ſchwer verwundet und ſoll 
bewußtlos darniederllegen. Die Polizei⸗Verwaltung hat auf 
Ermittelung des unbekannten Tyäters eine Belohnung von 60 
Mark ausgeſetzt. 

— Danzig, 26 Detbr. Laut Protokoll der Setzung vom 
23. d. M. des Vorſteher⸗Amtes der hieſigen Kaufmannſchaft iſt 
bei der Directlon der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn die Ein- 
beziehung ihrer Stationen in die Seeerporttarife für Sprit und 
Spiritus nach Danzig und Neufahrwaſſer beantragt worden. 
Ferner ſoll mit der Direction der Marienburg Mlawkaer Eijen- 
bahn wegen Anwendung der Getreidetarife im Weichſelverbande 
auch auf „Kleie“ verhandelt werden. 

— Marienburg, 25. Octbr. Nach der auf Veranlaſſung 
der Hauptverwaltung des Central-Vereins weſtpreußiſcher Land— 
wirthe ſeftens des landwirthſchaftlichen Vereins zu Rothhof (bei 
Marienburg) in ſeiner letzten Sitzung angeſtellten Ermittelung 
über den geſammten diesjährigen Ernteertrag ergiebt ſich, in 
ziemlicher Uebereinſtimmung mit dem am 25. Auguſt dieſes 
Jahres gemachten Voranſchlage, nach dem bis jetzt zum Theil 
bewirkten Erdruſch reſp. den geſammten Ernteſchnitten, folgen» 
des Reſultat pro Hectar in Kilogramm: für Weizen 1439, Rog⸗ 
gen 1280, Gerſte 1800, Hater 1700, Erbſen 800, Bohnen 1280, 
Wicken 1300, Kartoffeln 4050, Kleeheu 2250, Wieſenheu 2250 
und Zuckerrüben 2000. 

— Elbing, 24 Oetbr. Zur Lutherfeier ſoll hier ein 
größerer öffentlicher Feſtaufzug auf dem neuen Markte ſtattfinden 
bei welchem der „Altpr. Z.“ zufolge, Hr. Oberbürgermeiſter Tho⸗ 
male vom Balkon des Rathhauſes die Feſtrede halten wird. Die 
Feier ſoll ferner durch Vorträge über Luther und ſeine Zeit 
eingeleitet werden, und zwar werden im Saale der Bürger- 
Reſſource ſprechen: Realgymnaſiallehrer Vehring am 31 October, 
Gymnaſiallehrer Momber am 5. und Realgymnaſiallehrer Dr. 
Dorr am 9. November. 

— Jaſtrow, 25. Octbr. Landesdirector Dr. Wehr iſt 
mit großer Majorität im erſten Wahlgange gewählt. 

— Königsberg, 24. Dctbr. Der hieſige Magiſtrat hatte 
bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung die Bewilligung der 
Geldmittel zur Beſchaffung einer Dampfſpritze beantragt. Die 
Verſammlung ſetzte den Beſchluß jedoch noch aus und erſuchte 
den Magiſtrat zunächſt um einen technſſch begutachteten Nachweis 
darüber, daß unſere Waſſerleitungs-Hydranten auch im Stande 
ſeien, das nöthige Waſſer für eine Dampfſpritze herzugeben. 


darin erſcheinen. Die ſchlichte Herzlichkeit, mit der die junge 
Furſtin kam, fie, die Verwaiſte in der alten Heimath zu begrü⸗ 
ßen, that ihrem Herzen wohl, und nach den erſten berzlichen 
Erinnerungen, Bei eidbezeugungen, Betheuerungen unveränderter 
Freundſchaft und Liebe theilte Hertha, ganz von dem Wunſche 
beſeelt, hülfreich zu ſein, der Fürſtin ihre beabſichtigte Rundreiſe 
bei den armen Dorfbewohnern mit. 


Die Prinzeſſin, welche erſt vor wenigen Tagen nach jahre⸗ 
langer Abweſenheit mit ihrer Mutter auf dem kleinen Landſitze 
angelangt war, gedachte bis zu threr im Herbſt bevorſtehenden 
Vermählung hier zu weilen. Freudtig ſprach fie den Wunſch 
aus, Hertha auf ihrer Rundreiſe zu begleiten. Auch ihr war 
es Lebensbedürfulß, Noth zu lindern und wo fie konnte, hülfreich 
zu ſein. Die Ausſicht, vereint zu wirken, regte beide Damen 
freudig an und man beſchloß, ſogleich an Ort und Sielle 
1 in die Verhältniſſe zu nehmen Unglaubliches fand fi 
zu leiſten. 


Das Elend, die Verwahrloſung ganzer Familien war jo 
übergroß, daß es in der That der höchſten Umſicht erforderte, 
um in richtiger Weiſe einzugreifen. Der Beginn war äußerſt 
ſchwierig, zumal die Leute ſelbſt mit verdummtem Eigenſin n an 
ſinnloſen Mißſtänden, dem einzigen Vermächtniß ihrer Voreltern 
feſthielten und für jede Neuerung unzugänglich waren. Ihr 
Elend, das einzigſte, was ſie von je beſeſſen, war ihnen im 
Lauie der Zeit gewiſſermaßen ans Herz gewachſen und allmählich 
erſt ließ ſich, auf der mit endloſer Mühe erzielten Grundlage 
einer menſchenwürdigen Umgebung, das Gebäude geordneter 
häuslicher Verhältniſtie Stein um Stein aufrichten. Der Beweis, 
dieſer überzeugendſte Factor, belehrte die Leute denn auch gar 
bald von der Zweckmäßigkeit der neuen Einrichtungen und binnen 
kurzem bereits hatten es die beiden Weltbeglückerinnen dahin 
gebracht, daß die Dorfbewohner mit unverhehltem Staunen der 
ſich an ihnen ſelbſt vollziehenden Metamorphoſe zuſchauten 
75 ſich widerſtandlos den Anordnungen ihrer Wohlthäterinnen 

igten. 

Frühling und Sommer ſchwonden den beiden Frauen in 
einer lohnenden, ihr volles Intereſſe in Anſpruch nehmenden 
Thätigkeit dahin und nur die Beſuche des fürſtlichen Bräutigams, 
der von Zeit zu Zeit mit größerem Gefolge eintraf, traten kurze 
Unterbrechungen in die Stille und Abgeſchiedenheit des Land⸗ 
lebens und in dem ruhigen Lauf eines planmäßig or zaniſirten 
Wirkens, deſſen günſtiger Erfolg ſich in immer erfreulicher Weiſe 
geltend machte. 


Bei den kleinen Familienfeſten, die anläßlich der Anweſen⸗ 
heit des jungen Prinzen, zu Ehren des Bräutigams ſtattfanden, 
mußte Hertha, jo ſehr fie ſich auch dagegen ſträuben mochte, jo 
gewaltſam fie ſich auch den auf fie einſtürmenden Bitten zu ent: 
ziehen verſuchte, dennoch mitunter Theil nehmen und es gehörte 
dann von ihrer Seite jene volle und oft unter ſchwierigeren 
Lebensverhältniſſen erprobte Selbſtverleugnung dazu, um bel ſol⸗ 
chen Gelegenheiten den Anforderungen der ſich ihr in innigſter 
Verehrung anſchließenden Prinzeſſin gerecht zu werden. 

Tellhof hatte indeſſen mehrere Monate auf jenen Luftkur⸗ 
höhen des Berner Oberlandes zugebracht, die ſich in den letzten 
Jahrzehnten zum Sammelpunkt des Schweizer Fremdenverkehrs 
erhoben und die, inmitten jener Wunder der Hochgebirgswelt 
liegend, den Zauber einer übermächtigen Natur, mit dem Vor⸗ 
zuge köſtlicher Luft und dem, dem verwöhnten Europäer unent⸗ 
behrlich gewordenen Comfort der Städte, in angenehmſter Weiſe 
verbinden. 

Als der Spätſommer jedoch ſich dorten unzuverläſſig zeigte, 
leichte Schneeſtürme und Froſtſchauer oft plötzlich über Nacht 
die weiten üppig grünen Matten mit weißem Mantel umhüllten, 
da trieb ihn die Sorge um ſeinen noch immer nicht ganz wieder 
horgeſtellten Sohn nach dem Süden. 

Im Grunde fühlte er ſich ruhelos, wohin er auch ging. 
Nirgends vermochte er dauernd zu weilen; eine innere Unruhe 
trieb ihn von Ort zu Ort. 

Das ungewohnte, feinem lebhaften Naturell wenig ent« 
ſprechende unbeſchäftigte Leben, die ſich von Tag zu Tag ſtei⸗ 
gernde Sorge und Ungewißheit um Hertha, von der er ſeit bei 
nahe Jahresfriſt ohne jede Nachricht war, das Alles wirkte zus 
ſammen, um ihn aufs höchſte zu verſtimmen und ihm das ans 
dauernde Reiſen unerträglich zu machen. 

Trotzdem trieb ihn die Liebe zu ſeinem Kinde unaufhaltſam 
vorwärts. Wäre dieſer mächtige Hebel nicht geweſen, tauſend 
Mal ſchon hätte er ohne jede Rückſicht auf den erſt nach Mo⸗ 
naten abgelaufenen Urlaub ſich in ſeine Garniſon zurückoerfügt, 
um dorten lieber, wie er ſich einredete, all' den Qualen der 
Eiferſucht und des ge’ränkten Selbſtgefühls trotzend, Hertha an 
der Seite eines andern glücklich zu ſehen, als hier, fern von 
ihr in ewiger Ungewißheit, in ewiger Sehnſucht zu verzehren 
und das Rad der Zeit, an das ſich jede neue unausgefüllte 
Stunde mit bleierner Schwere hing, langſam vorwärts rollen zu ſehen. 

(Fortſetzung folgt.) 


— — — 


Joc ales. 
Thorn, den 26. October 1883. 


— Militäriſches Laut Cabinetsordre vom 18. d. M. iſt der 
Commandeur des 8s Pomm. Inft.⸗Reg. Nr. 81. Oberſtlieutenant 
Bering zum Oberſt befördert. Laut Cabinetsordre vom 17. d. M. 
find die Fäbarihe Blut h und v. Plocki vom 8 Pomm. Juft.⸗Reg. 
Nr. 61 zu Seconde-⸗Lieutenants und Unterofficier Schmid von denſelben 
Regiment zum Fähnrich befördert. 

— Aus den Perſonalien der Oſtbahn. Ausgeſchieden iſt Re⸗ 
gierungsbauführer Fyrſt in Tuchel. Penſionirt iſt Güterexpedient 
Wiehr in Thorn zum 1. Januar 1884. Ernannt reſp. befördert iſt der 
Bahnmeiſter⸗Aſſiſtent Goldhagen in Briefen zum Bahnmeiſter. Prü⸗ 
fungen beſtanden: Der Bureauaſpirant Becker in Thorn, zum Sub: 
alternbeamten zweiter Klaſſe; der Locomotivheizer Schulz I. in Thorn 
zum Locomotivführer. 

— Handwerker⸗Verein. Herr Rector Haſenbalg behandelte in 
der geſtrigen Verſammlung des Handwerker-Vereins in einem gediegenen 
und effectreichen Vortrage die Geſchichte des am 1. Januar 1525 aus⸗ 
gebrochenen „Bauerkrieg“ genannten großen Aufſtandes der deutſchen 
Bauern, dem ſeit 1476 kleine Aufſtände voraufgegangen waren. Sehr 
intereſſaut waren in dieſem Vortrage vornehmlich die Nachweiſe, daß 
die Urſache für den Bauernaufſtand und die Gährungen jener Zeit nicht 
ausſchließlich finanzielle Bedrückungen geweſen fein können. — Dem Vor⸗ 
trage folgte die durch den Inhalt des Fragekaſtens hervorgerufene Discuſſion. 
Es lagen vier Fragen vor, über welche Antwort in einer nächſten Sitz⸗ 
ung erfolgen ſoll und zwar wünſchten dieſe Fragen Auskunft über die 
Bereitung von Spiritus aus Poudrette, über die Benenung des ungari⸗ 
ſchen 7 Männergerichtshofes „Septemviratstafel“, über Heilung der 
Stropbelkranktheit und über die Ausſichten zur Herſtellung der Mo: 
ſaikbilder am Kriegerdenkmal. > 

— Jahrmarkt Von 11 bis 12 Uhr beute Vormittag wurde der 
acht Tage dauernde Martini-Markt eingeläutet, welcher um Mittag ſei⸗ 
nen Anfang nahm, 

— Geſtohlen wurden ein Brillant⸗ und ein Trauring. Vor dem 
Ankauf derſelben wird gewarnt und gleichzeitig wird von der Polizei 
erſucht, ihr Mittheilung zugehen zu laſſen, falls die Riuge irgendwo 
zum Kauf angeboten werden. 

— In einem Dorfe jenſeits der ruſſiſchen Grenze wurden geſtohlen: 
ein duntelblauer Rock, eine ebenſolche Hofe, ein graues Turn⸗Jaket, 
ein wollenes Hemd und zwei Paar Gamaſchen. Der Dieb ſoll ein 
ruſſiſcher Deſerteur ſein, der ſich hierbin gewandt haben dürfte. 

— Verloren zwei zu einer Hobelbank gebörige Holzſchrauben. 
Der Finder kann dieſelben gegen Empfang einer Belohnung an die 
Polizei abliefern. 

— Erledigte Stellen für Militäranwärter. Allenftein, Magi⸗ 
ſtrat, Stadtinſpector, 1800 A pro anno Gehalt excl. 150 Ag firirter 
Diäten. Allenſtein, Magiſtrat, Schuldiener beim ſtädtiſchen Gymnaſium, 
600 A, nebſt freier Wohnung, freiem Brennmaterial und einer Remus 
Neration von 54 Apr für Heizung und Reinigung der Anſtaltsräume. 
Marienwerder, Gemeindekirchenrath, Todtengräber, 300—400 A Ge⸗ 
halt jährlich und freie Wohnung. Nidden, Hafenpolizei⸗Commiſſion zu 
Memel, 3. Leuchtfeuerwärter beim Leuchtthurm in Nidden, 810 A Ge⸗ 
halt und freie Wohnung nach ſechsmonatlicher Probezeit. Preuß. Eylau, 
Magiſtrat, Stadtwachtmeiſter, 440 r Gehalt, 120 Ag Uniformgeld, 
freie Wohnung im Werthe von 60 Ag, Holzentſchädigung 40 Ar, in 
Summa 660 Ar jäbrlich. Schirpenbeil, Magiſtrat, Executor und Käm⸗ 
mereidiener, 432 Apr Gehalt und 30 4 Executionsgebühren. Land⸗ 
gemeinde Sandhof, Kreis Marienburg, Gemeindebehörde reſp. Gemein⸗ 
devorſtand, Polizei-Sicherheitsbeamter 800 Ag Gehalt jäbrlich. 

— Gerichtliches. In der Sitzung vom 18. September d. J. der 
- biefigen Landgerichts- Strafkammer wurde ein Gemeindevorſteher des 
Kreiſes Kulm, der es unterlaſſen batte, die Fürſorge eines in ſeiner 
Ortſchaft ertrankten und ſchon nach wenigen Stunden auf der Straße 
verſtorbenen Menſchen ſofort zu übernehmen, wegen fahrläſſiger Tödtung 
eines Meuſchen mit einer Gefä ngnißſtraſe von drei Monaten beſtraft. 
Das Erkenntniß iſt jetzt vollſtreckbar geworden. 

— Eine Gaus wurde aufgegriffen und als bherrenlos der Polizei 
eingeliefert. 

— Strafkammer⸗Verhandlungen vom 26. Octbr. Als erſter in 
der Reihe der Angeklagten erſchien heute der frühere Officierburſche, 
ſeit Anfang dieſes Monats in Probedienſt bei der Poſt geweſene Brief⸗ 
träger Hoffmann. Er iſt derſelbe, von welchem kürzlich im Polizeibericht 
gemeldet wurde, daß bei ibm verſchiedene als geſtohlen recognoscirte 
Sachen gefunden wurden, unter andern zwei Militärmäntel und fünf 
Schlüſſel, von denen drei auf Vorrathskammern der Militärverwaltung 
paßten. Der militäriſche Proceß für den erſt Ende September von 
feinem Truppentheil bier entlaſſenen Hoffmann wird noch bevorſtehen; 
vor der Strafkammer hatte er ſich beute wegen verſchiedener Diebftähle 
zu verantworten, die er nach ſeiner Entlaſſung bei dem Feuerwerks⸗ 
Lieutenant Hrn. Clouth begangen. Er ſtabl unter Anwendung von Nach⸗ 
ſchlüſſein verſchiedene Gegenſtände als Weſte, Hofe, Rock, Gardinen, 1 
Hemd und 5 Mark baares Geld. Hoffmann wurde des ſchweren Dieb— 
ſtahls ſchuldig erkannt und zu ! Jahr 6 Monaten Zuchthaus ſowie 2 
Jahre Ehrverluſt verurtheilt. 

Eine wegen Diebſtabl angeklagte Arbeiterfrau wurde freigeſprochen. 

Die bereits vorbeſtrafte und als Zuhälterin des berüchtigten Kowalski 
bekannt gewordene Arbeiterin Piorkowska aus Rubinkowo war am 13. 
Juni d. J hier in Tborn mit der Wittwe Lizarska zuſammengetroffen, 
fie batten in einem Keller zuſammen gezecht und die Piorkowska ſtahl 
bei der Gelegenheit ihrer Gefährtin das Portemonnaie mit 2 Mark 
Inhalt. Sie wurde dafür beute zu 3 Monat Gefängniß und 1 Jahr 
Ehrverluſt verurtheilt. 

Demnächſt batten die Arbeiter Joſeph Malinowski und deſſen zwei 
Söhne Johann und Franz vor den Schranken zu erſcheinen. Sie waren 
angeklagt, einen dem Rittergutsbeſitzer v. Slaski gehörigen Zaun aus⸗ 
geriſſen und entwendet, ſowie einen Felddiebſtahl begangen zu haben, 
indem ſie demſelben Beſitzer gehörige Mohrrüben entwendeten. Des 
Felddiebſtahls wegen konnten ſie nicht verurtheilt werden, da bereits 
Verjährung eingetreten war, wegen des andern Theils der Anklage trat 
aber Beſtrafung ein und zwar wurde, während der Staatsanwalt für 
jeden 1 Woche Gefängniß beantragte, Joſeph Malinowski zu 14 Tagen 
Gefängniß, jeder der Söhne zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Die Angeklagte Kunkowska war nicht erſchienen und wurde deshalb 
ihre Verbaftung beſchloſſen. 

— Laut bei der Polizei eingegangener Nachricht wurde zu 
Lentsdorf (am Rhein) in das Poſtbareau eingebrochen und eine größere 
Zabl Brief- und Wechſelſtempel-Marken entwendet. 

— Eingeſperrt wurden laut Polizeibericht 5 Perſonen. 


Aus Nah und Fern. 

— ( Todesnachricht.) Der frühere nattonalliberale 
Reichstagsabg. Oberlandesgerichtsrath Lode tt in der Nacht vom 
Dienſtag zum Mittwoch in ſeinem 71. Lebensjahre zu Braun- 
ſchweig geſtorben. 

— (Verſchiedenheiten.) Ganz einig mit einander 
ſind in Oeſterreich und Deutſchland weder die Fürſten noch die 


wollen, das Meſſer ſei aber etwas zu tief gegangen. 
Wahrſpruch der Geſchworenen lautete dahin, daß der Angeklagte 


Völker. In Deutſchland „geruht“ der Fürſt einen Miniſter ꝛc. 
zu ernennen, in Oeſterreich „befindet es“ der Kaiſer. In Deutſch⸗ 
land ſtehen unter Bitten und Beſchwerden „die Unterzeichneten“, 
in Oeſterreich „die Unterfertigten“, die auch oft kurz genug ab⸗ 
gefertigt werden. 

— (Eiſenbahn⸗Unglück.) London, 24. Oetbr. Wie 
der „Times“ aus Piladelphia gemeldet wird, fie! geſtern ein 
Eiſenbahnzug der Northern Newyork Bahn durch eine Brücke 
über den Champlain⸗Canal; alle Wagen wurden zerſchmettert, 
3 Perſonen getödtet und 22 verwundet, d runter viele lebens⸗ 
gefährlich 

—* (Vier Todes⸗Urtheile.) Faſt gleichzeitig wurden 
an drei verſchiedenen Schwurgerichten in den letzten Tagen Todes⸗ 
Urtheile gefällt. In Cöslin wurde am Dienstag der aus Weſt⸗ 
preußen ſtammende Corrigende Mohnke alias Müller vom 
Schwurgericht zum Tode und zu 12 Jahren Zuchthaus verur⸗ 
theilt. Derſelbe hat, wie feiner Zeit mitgetheilt wurde, auf einer 
benachbarten Feldmark einem Mädchen, welches zu einer 
Beſorgung von ihren Eltern in die Stadt geſchickt war, Gewalt 
angethan, ih: das Geld abgenommen und ſie ſchließlich erdroſſelt. 
Der Verurtheilte iſt außerdem vedächtig, in der Eſſener und 
Dortmunder Gegend mehrere Luſtmorde verübt zu haben. — 
Drei Tage vorher wurde in der Schwurgerichts Sitzung zu Glatz 
(am 19) die 24 Jahre alte, aus Alt Neißbach, Kr. Habelſchwerdt, 
gebürtige Dienſtmagd Anna Neutzler für ſchuldig erkannt, in der 
Nacht vom 14 zum 15. Auguſt d. J zu Ebersdorf ihren fünf 
Monat alten Sohn vorſätzlich getödtet und die Tödtung mit 
Ueberlegung ausgeführt zu haben. Infolge dieſes Spruches 
wurde fie vom Gerichtshofe wegen Mordes zum Tode verurtheilt. 


Sie hatte ihrem geſunden kräftigen Kinde e inen 
ſtarken Papierpfropfen jo tief und feſt in den Hals 
getrieben, daß es unter ihren Händen erſtickte. — 


In Berlin ſtand der Arbeiter Eichler, wegen Gattenmord ange— 
klagt, vor den Geſchworenen. Er hatte Nachts ſeine arbeits- 
ſame Frau geweckt und da ſie ihm nicht zu willen war, griff er 
nach dem Brodmeſſer, drückte den Kopf ſetner Frau nieder und 
ſchnitt ihr mehrmals in den Hals, ſo daß ſie ſofort ſtarb. Vor 
Gericht ſagte der Unmenſch, er habe feine Frau nur ſtrafen 
Der 


des Mordes ſchuldig ſei. Dem Antrage des Staatsanwalts, den 
Angeklagten wegen ſeines Verbrechens mit dem Tode zu beſtrafen, 


gab der Gerichtshof Folge. — Schließlich trifft ſoeben die Nach: 
richt ein, daß in Berlin am 25. d. M. die Frau des Kohlen⸗ 
händlers Wintzer in Rixdorf, welche zwei ihrer Kinder ermordet 
und dann Haus und Schuppen angezündet, ſich auch ſelbſt mit 
Meſſerſtichen verwundet hatte, vom Schwurgericht wegen Mordes 
und Brandſtiftung zum Tode und zu fünf Jahren Zuchthaus 
verurtheilt wurde. 
dieſem Jahre im Moabiter Juſtiz⸗Gebäude gefällt wurde. 


Es war das vierte Todesurtheil, welches in 


Letzte Vo ſt. 


Berlin, 25. Octbr. Der Kaiſer it Nachmittags 2 ½ Uhr 


nach Wernigerode abgereiſt; Vormittags hatte er längere Zeit mit 
dem Kriegsminiſter conferirt und mit General Albedyll gear⸗ 


beitet. 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Bekanntmachung des 


Reichskanzlers vom 24. October, welche conſtatirt, daß ſeit dem 
in einem Gehöfte von Breslau vorgekommenen Falle von Rin⸗ 
derpeſt neue Ausbrüche der Rinderpeſt im Reichsgebiete nicht 


ſtattgefunden haben. 

Wernigerode, 25. Octbr. Der Kaiſer iſt Nachmittags 
wohlbehalten hier eingetroffen; er wurde am Bahnhof vom 
Grafen Stolberg und den ſtädtiſchen Behörden empfangen und 
die Ehrenwache wurde vom Kriegerverein geſtellt. Alsdann fuhr 
er durch die prächtig decorirte und illuminirte Stadt nach dem 
bengaliſch erleuchteten Schloſſe; auf dem ganzen Wege bildeten 
Turner, Feuerwehr und Schüler Spalier. 

Breslau, 25. October. Die heutige Aufſichtsrathsſitzung 
der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn beſchloß, im Allgemeinen die Staats- 
Offerte anzunehmen und ſetzte eine Commiſſion behufs Berathung 
der einzelnen Punkte mit der Staatsbehörde ein. 

Leipzig, 25. Octbr. Die Enthüllung des Leibnitz⸗Denk⸗ 
— 5 heute trotz des Regenwetters in üblicher Weiſe ſtatt⸗ 
gefunden. 

Agram, 25. Octbr. In der lezten Nacht fand ein 3—4 
Secunden dauerndes Erdbeben mit unterirdiſchem Rollen und 
orkanähnlichem Luftſauſen ſtatt, welches mit einem heftigen Stoß 
endigte, aber keinen Schaden anrichtete. Am Morgen kam aber⸗ 
mals ein leichter Stoß 

Paris, 25. Oetbr. Der Kri gsminiſter Campenon gab 
geftern in dem Budgetausſchuß Aufſchluß über das außerordent⸗ 
liche Heereserforberniß. Die Armee wird noch 270 Millionen 
zur Erneuerung ihres Materials erfordern, welches ſeit 1871 
im Ganzen 2800 Milltonen gekoſtet haben wird; wenn keine 
Aenderungen in der Bewaffnung nöthig werden, hofft der Kriegs- 
miniſter, dieſe ſogenannte Liquidationsrechnung im Jahre 1887 
abſchließen zu können. 

Die radicale Linke beſchloß. mit der Interpellation über die 
Tonkin - Angelegenheit bis zur Einbringung der Vorlage von 
Creditforderungen zu warten. Delpit wirft im „Figaro“ der 
Regierung vor, ſie habe den wegen ſeines Berichts über die 
Einnahme von Hue bekannten Lieutenant Viand (Loti) dem Ge⸗ 
ſchrei der deutſchen und engliſchen Preſſe geopfert. 

Ju letzter Nacht fand in Neuilly, einem Pariſer Vororte, 
ein förmliches Gefecht zwiſchen der Polizei und einer organiſirten 
Räuberbande ſtatt, wobei es beiderſeits Verwundungen gab; ge⸗ 
fangen wurde nur ein Räuber 

Rom, 25. Ochbr. Der päpſtliche „Moniteur de Rome“ 
zieht jetzt dem Cardinal Hoheglohe gegenüber milde Saiten auf. 
Er berichtet in recht klangvoller Form, daß derſelbe nur ebenſo 
wie in früheren Jahren den Profeſſor Döllinger und den ita⸗ 
lieniſchen Geſandten in München beſucht habe, und daß der Car- 
dinal ebenſo erſtaunt wie entrüſtet darüber ſei, dieſen Beſuchen 
eine Bedeutung beigelegt zu ſehen, welche fie nicht haben Man 
ſcheint alſo, den Cardinal jetzt zunbeläſtigt laſſen zu wollen. 

London, 25. Oectbr. Derby richtete ein Schreiben an 
General Mac Ze, den Gründer der Geſellſchaft zur Erfor⸗ 
ſchung und Coloniſirung von Neu-Guinea, worin es heißt, die 
britiſche Regierung könne die Zwecke der Geſellſchaft nicht billi⸗ 
gen und würde, falls verſucht werde, dieſelbe auszuführen, den 
Admiral der Pacificflotte inſtruiren, zum Schutz der Eingebore⸗ 
nen der Inſel einzuſchreiten Den „Daily News“ wird aus der 
Kapſtadt gemeldet, das britiſche Kriegsſchiff „Boadiceg“ ſei nach 
Augra⸗Pequenha beordert worden, wo ein Zwiſt zwiſchen deutſchen 
und dort anſäſſigen engliſchen Colonialkaufleuten erwartet werde, 
fand erſtere die Landung der Waaren von Colonfalſchiffen bean⸗ 

anden. 


—— nn nn, 


ruſſiſchen roth beſetzt 122- 124pfd. 


Alexandrien, 25. Octbr. In letzter Zeit find hier wies 
der 9 Perſonen an der Cholera geſtorben. 


Muthmaßliches Wetter am 


27. Oetbr. Unbeſtändig. 8 
28. Oetbr. Niederſchläge. 


Wetterproguule von Dr. Ludwig Overzier. 


achdruck verboten.) 3 5 
227, October. Samſtag. Frübmorgens bedeckt und windig, mit 
Regenſchauern, vormittags aufgebeſſert, Gonnenblick e abwechſelnd mit 
Bedeckung, mittags wieder mehr zuſammengezogen, nachmittags aufge⸗ 
beſſert, windig, mit Niederſchlägen und verhaltnißmäßig kübl. 

28. October. Sonntag. Frühmorgens und morgens kühl und 
bedeckt bis regneriſch; das nächtliche Temperaturminimum mag im Nord⸗ 
weiten auf 4 Grad bis 5 Grad C. gefunten fein; vormittags wobl etwas 
Aufbeſſerung, zumal nach Oſten zu, mittags wieder mehr bedeckt, nach⸗ 
mittags aufgeheitert bis zum Abend, nachts Bedeckung mit mäßigen, 
verhältnißmäßig warmen Niederſchlägen; im nordweſtlichen Deutſchland 


zeitlich gewitterhafte Hagelböen. 
29. October. Montag. Nach Abkühlung in der Spätnacht 


morgens kübl und drobend bedeckt, im weſtlichen und nordweſtlichen 
Deutſchland cegneriſch und kübl, vormittags aufgebeſſert, auf Mittag 
zu wieder mehr zuſammengezogen, nachmittags aufgeheitert bis zu 


berbſtlich gutem Abend; nachts bedeckt mit lt mäßig warmen 
Niederſchlägen. it verhältnißmäßig 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 
a Danzig, den 25. October 1883. 

Weizen loco ſehr gering zugeführt, wurde in heller und feiner 
Qualität am heutigen Markte zu feften Preiſen gekauft, anderer unver⸗ 
ändert. 300 Tonnen ſind beute gekauft, darunter alt 147 Tonnen und 
iſt bezahlt für Sommer⸗ 124,5pfd. 165 Ax, bunt 126 pfd. 172 Ar, 
hellbunt bezogen 125pfd. 176 Ag, glaſig 125pfd. 174 Ay, hochbunt 128, 
129pfd. 185, 187 Ax, alt hochbunt 125, 126, 128pfd. 187, 190 Ag, für 
154, 159 &, roth 124ſ/)pfd. 162 
A, rothbbunt beſetzt 119 121 pfd. 154 - 162 A, bunt krank und ſtart 
beſetzt 1 7pfd. 158 A, glaſig ſchmal 124/5pfd. 175 A, hochbunt glafig 
130pfd. 190 A pro Tonne. 

Roggen loco feſt bei geringer Zufuhr und 35 Tonnen Umſatz. 
Nach Qualität wurde pro 120 Pfund bezahlt für inländiſchen 147 Ar, 
krank 130 Ax, für ruſſiſchen zum Tranſit 127 Au, ſchmal beſetzt 125 
Ax pro Tonne. 

Gerſte loco feſt und ruſſiſche zum Tranſit 120pfd. zu 120 Ar, 
103pfD. zu 128 KA, belle 104pfd. 130 Ax pro Tonne verkauft. 

Hafer loco brachte ruſſiſcher zum Tranſit 102, 105 Ag, fein 111 
Arx pro Tonne. 

Winterraps loco ialändiſcher zu 278, 280 Ar. 

Rübjen loco Winter- ruſſiſcher zum Tranſit zu 264 Age pro 
Tonne gekauft. : 

Spiritus loco 52,50 Ax bez. 


Telegraphische Schlusscourse - 
Berlin, den 26. October. 


Fonds: fest. 


Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 
Russ. 5%, Anleihe v 1877 
Poln. Pfandbr- 5% . . „ 
Poln. Liquidationspfandbriefe . 
Westpreuss. Pfandbriefe 4%. 
Posener Pfandbriefe 4% . 
Oestr. Banknoten 2 
Weizen, gelber: Oct.-Novb. 
T 
von Newyork loco 
Roggen looo 
Octob- No ,.. 
Novb.-Decbr. 85 
Apr It 
Rüböl October . 877 
April-Mai 2 * . . . 
Spiritus loco 
Octbr. 2 
Octob.-Nov. 
April-Mai . . . 
Reichsbankdisconto 


25./10. 83 


198 — 251198 —10 


* 1397-75197 60 
. . 9250 9230 


Thorn, den 26. October. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Bemerkung. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 26. October 3 Fuß 2 Zoll 
am 25. October 3 Fuß 4 Zoll. 


Eingefandt. 


Das in voriger Nummer der „Thorner Zeitung“ unter der Spitz⸗ 
marke „Merkwürdige Irrungen“ gebrachte, dem „Weſtfäl. Merkur“ 
entnommene Hiſtörchen mag wohl den Zweck erreicht haben, den Leſern 
eine „intereſſante Enthüllung“ gezeigt zu haben, wenn auch auf Koſten 
der Ehre mehrerer Berufsklaſſen. Vielleicht wird aber auch dieſe meine 
Enthüllung der Inſtitution eines Hotels die Leſer der „Thorner Zeitung“ 
ebenfalls intereſſiren und auch den durch den Artikel Angegriffenen in 
Einigem Rechtfertigung verſchaffen. 

Ein Hotel, in welchem Oberkellner, Zimmerkellner und Portiers 
beſchäftigt werden, muß man entſchieden zu den beſſeren Häuſern rechnen. 
Es wäre aber lächerlich, ſogar nur in Gedanken anzunehmen, daß in 
ſolchem Hauſe, ein Modus der Abrechnung mit dem Fremden, wie ihn 
der „wohlunterrichtete Herr“ beſchrieben, auch nur annähernd exiſtiren 
könnte. — Der Portier hat ſein Ausgabenbuch, welches er mit den Be⸗ 
lägen behufs Zurückerlangung ſeines ausgelegten Geldes im Comptoir 
reſp. dem Oberkellner direct vorzulegen hat. Letzterer bewirkt die Eins 
tragung der Auslagen in das Conto des Fremden und hat die Ver- 
pflichtung, demſelben bei Bezahlung der Rechnung auch die Beläge 
darüber zu überreichen, welches, wenn es ſich nicht um Theaterbillets, 
Briefmarken oder ſolche Sachen handelt, von welcher man ihrer Natur 
nach deren Preis unzweifelhaft ſelbſt feſtſtellen kann, immer geſchehen 
muß. Hausknechte jedoch haben mit dem Incaſſo nie etwas zu thun, 
und Zimmerkellner nur in dem Falle, wenn ibnen fertig geſchriebene 
Rechnungen zu dieſem Behufe an den Fremden in die Hand gegeben 
werden. Ein Inſtanzenweg der Bezahlung wie der in dieſem Artikel 
beſchriebene, iſt alſo vollſtändig eine Fabel und in keinem beſſern Hotel 
gebräuchlich! Jul. Kobzlaiski, Oberkellner. 


eu’ PR. 


Concert Sophie Menter (Poper—Menter) November. 


Heute Morgen 8 Uhr ſtarb 
mein lieber Mann, unſer gater 
Vater, der Stationsvorſteher 

Carl Heinritzi, 
nach kurzem aber ſchweren Lei⸗ 
den, was tiefbetrübt allen Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung anzeigen 
Ottlotſchin, d. 25. October 1883. 

die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mon⸗ 
tag, den 29 d. Mts. Nachmit⸗ 
tags ½4 Uhr vom Bahnhof 
Thorn ſtatt. 


Allen Freunden und Bekannten 
die traurige Nachricht, daß meine 
liebe Frau, unſere gute Mutter 
und Tochter 0 
Auguste Jädicke 
geb Kühl 
heute früh 7 ½ Uhr geſtorben ift. 
Thorn, d. 26. October 1883. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mon⸗ 
tag Nachmittag 3 Uhr auf 
dem altſtädtiſchen Kirchhof ſtatt 


pagnie die Leichenparade. 
Dieſelbe ſteht Sonntag, den 28. d 


d. Mts. Nachmittags ½2 Uhr auf 
dem Neuſt. Markt zur Abholung der 
Fahne bereit. 
Thorn, den 26. October 1883. 
Krüger. 


Bekanntmachung. 

Die Fiſcherei⸗Nutzung in dem ſogen. 
todten Weichſelarm und den Waſſer⸗ 
löchern auf der ſtädt Korbmacher⸗ 
und Ziegelei⸗Kömpe ſoll auf die Zeit 
von ſogleich bis Ende März 1887 
verpachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Licitations⸗ 
termin auf 


Dienſtag, den 13. November d. J. 


Vormittags 11 Uhr 
iu unſerem Bureau I anberaumt, zu 
1 Pachtbewerber eingeladen wer⸗ 
en. 
Die Bedingungen liegen zur Einſicht 
in dem genannten Bureau aus. 
Thorn, den 23. October 1883. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der dem Ziegler Jacob Großmann 
in Miyniec gehörige in 8 beſtehende 
Antheil an dem im Grundbuche von 
Bierzgelmühle unter Nr. 16 verzeich ⸗ 
neten Grundſtücke, welches Grundſtück 
überhaupt mit 3,6160 Hectar und 8,11 
Thaler Reinertrag zur Grundſteuer 
und mit einem Wohnhaus und 24 
Mark jährlichem Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt iſt, ſoll 

am 13. December cr. 
Vormittags 10 Uhr 
im Terminszimmer Nr. 4 im Wege 
nothwendiger Subhaſtation verſteigert 
werden. 
Thorn, den 19. October 1883. 


Geſprengte Feldſteine und 


Kopfſteine verkauft das 
Dom. Krobia, 


an 


Miles geſandte Bud 


* 
r 

7 hat mir große Dienſte geleiſtet, 
2 


ger denn nicht nur ich, der ſchon 
— alle Palbeme aufgegeben 
Ye hatte, ſondern auch viele Be⸗ M& 
kannte verdanken der Ve⸗⸗ 
folgung feiner Rathſchlge P 
die Wiedererlangung der Ger BE 
fundpeit ꝛc.“ — So ſchreibt ES 
ein glücklich Geheilter Aber Be 

das reichilluſtrirte Buch: „Dr. 9% 

Airy's Heilmethode.“ In dle⸗ 
Krankheiten nicht nur be⸗ 
ſchrieben, ſondern auch gleich“ 

zeitig ſolche Heilmittel angegeben, wel⸗ 
che ſich thalſächlich bewährt haben, ſo 
daß der Kranke vor unnüßen Ausgaben! 
bewahrt bleibt. Kein Leidender ſollte BA 
verſänmen, ſich dies ſchon in 135. Aufl. Ba 
erſchenene Buch anzuſchaffen. Dasſe N 
> auf Wunſch gegen Einſendung von 
Wik Pig. frauco von Richter's 


fem en Wc 544 Seiten 
ftarten Werke werden die 


20 


1 Kilometer von om 


Kohlen! Kohlen! 
‚Prima Ob 
| aus Florentinengrube, 


U 
offeriren ab Lager, ab Bahn billigt und in Waggons nach allen Bahn- und Garderoben⸗Zimmern, 1 gro 


ſtationen, zu Grubenpreiſen. 


| 
erſchleſiſche Stück-, Würfel- u. Uufkohlen 


Die Räume des 


4 kleineren Reſtaurations⸗Zimmern, 
er 


mehreren Kellerräumen und Privat 


Boi größeren Abſchlüſſen, ſind in der Lage noch Preisermäßigungen 1 April 1884 zu vermiethen. 


zu bewilligen. 


Kulmsee. H. Meyer & Hirschfeld. 


Hamburg-Amerikanische Packetfahrt -Actien-Gesellschaft, 


ed 


Direete Poſtdampfſchifffahrt 
x” HAMBURG-AMERIKA. 


(25) 

Nach NEW-YORK regelmäßig zwei Mal wöchentlich 
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens. 
Durch⸗-Paſſage nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten. 
Paſſage im Zwiſchendeck nach New⸗York 80 Mark. 

Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General⸗Bevollmäq tigle 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfl., Hamburg, 
Admiralitätsstrasse 33/34, 
ſowie die Agenten J. S. Caro in Tborn u. David Wollenberg in Gollub 
— er — — —— — 
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TEINDRUCKEREI 1 


Werte und Beitfchriften 8 


© Cirenlaire & Weckſelſchema 
mittelst Dampfschnellpressen. in allen Papiersorten und Grössen. 
Adress-Karten Etiquetten 


in den verschiedensten Dessins, in Farben-, Gold- und Silberdruck, 
Karten zu Menu’s eto. 


Sämmtlioche Aooldenzien i 
zu zeitgemäss billigen Preisen, 


Ausführung. # 2 


Die Erzeugnisse der 
Königl. Preuss. & Kaiserl. Oesterr. 
Hof-Chocolade-Fabrikanten 


Gebr. Stollwerck en Cöln 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau & Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Verwen- 
dung von nur besten Rohmaterialien und deren sorgfäl- 
tigster Bearbeitung. Die Original ½ und ½ Pfund. 
Packungen sind mit Preisen und Garantie - Marke 

(pure Cacao und Zucker) versehen. 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
1. J. M.M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. K. u. K. H. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. u. Königl. 
apostol. Majestät Franz loseph, sowie der Höfe von Eng- 
land, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 

Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, 

Rumänien und Schwarzburg. 
5” 19 goldene, silberne u. broncene Medaillen. 


Stolhwerck’sne Chocoladen & 


Cacaos 
sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie 
auch an den Haupt-Bahnhof. Buffets. 

In Thorn bei Gebr. Pünchera, Conditoren, Con- 
ditor R. Tarrey, Oonditor A. Wiese, Conditor L. Brien; 
in Kulmsee bei Meyer & Hirschfeld; in Gollub bei Con- 
ditor Ed. Müller, in Schönsee bei C. Dahmer, A. v. Piat- 
kowski, in Argenau bei W. Heyden, in Schulitz bei J. Cohn. 


—— zur 


| 


—— Wer Sprachen kennt, ist reich zu nennen. 


zur 


practischen fund naturgemässen Erlernung 


englischen, französischen, italienischen und spanischen 


Geschäfts- und Umgangssprache. 


Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache sprechen, schreiben 
und lesen zu lernen, 
Zum Selbstunterricht 


von 
Dr. Richard S. Rosenthal. 
Englisch — Französisch — Spanisch complet in je 15 Lectionen 
& 1 M. — Italienisch complet in 20 Lectionen à IM. 
Schlüssel dazu & 1 M. 50 Pf. 
Probebriefe aller 4 Sprachen & 50 Pf. portofrei. 


Leipzig. Rosenthal’sche Verlagsbuchhandlung. 


Vom 


Buchhandlung 
Walter Lambeck 


Das Meisterschafts - System | 


| Carl, Kling, Butterſtraße 95. 


| Pachtbedingungen find bei Herrn B. Rogalinski 
Vormittagsſtunden von 10—12 einzuſehen. 
— — — 


Grünberger Weintrauben! 


verſenden von 


Für Großhänd⸗ 
ler billigere 


Preiſe Delicateß⸗Birnen 


und Kinder. 
. Eulmerftrape 319 


Heſchäftseröffnung. 
Einem hoch geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend die ganz erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich hierorts in met- 
nem elterlichen Hauſe Pauliner 
Brück⸗Str. No. 38 7b eine 
Buchbinderei-, Papier-, 
Schreib- u. Zeichenmaterialien⸗ 
Handlung 
errichtet habe. Es wird mein Beftre- 
ben ſein, alle in mein Fach ſchlagenden 
Arbeiten und Reparaturen, unter Zu⸗ 
ſicherung billigſter Preisnotirung, dau⸗ 
erhaft und gut herzuſtellen. 
Mein Unternehmen einem hochgeehr⸗ 
ten Publikum beſtens empfehlend 
Hochachtungs voll 
A. Malohn. 
Pflanz a Pfund 45 Pfennig, 
flaumenmus a Pfund 30 Pfg. 
empfiehlt Clara Scupin. 
Vorzügliche Rhein ⸗ und Roth⸗ 
weine von 1,50 M., vorz. Sautern 
von 2,00 M empfiehl: 

A. Mazurkiewicz. 
Daſelbſt vorzüglichen Caviar 
Nieſen⸗Neunaugen — mar. Aal — 

Flundern — Sprotten ꝛc. 


Heute Sonn: 
abend von 6 Uhr 
friſche Grütz⸗ u. 
— Leberwürſtchen 
bei Benjamin Rudolph, 

Schuhmacherſtraße Nr. 427. 
Heute Sonnabend 
friſche Grütz-, Plut- 
und Leberwürſtchen 

W. Roman, Schülerſtr. 415. 


Briefbogen 


mit Ansichten von Thorn 
in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
Einige 
. Offizier Helme — 
für Artillerie, Infanterie und 
Ingenieure, ſowie auch 


CEpauletten, BE 


verkaufe, um damit zu räumen, zum 
Selb itkoſtenpreiſe. 5 


—— 


— —— —— —— 


Zu Herbſtpflanzungen 


empfehle verſchiedene eſträuche, 
darunter Acazien zu ſehr billigen 
Preiſen, weil ich damit gänzlich räu⸗ 


men will. Hyaeinthen⸗Zwiebeln 


ſind zu haben. H. Zorn. 
Kunft: u. Handelsgärtner. 


artoffen 
ochfeine Daberſche Eß⸗Kar⸗ 


2 . a e Bahnhof Thorn, 
entner mit . 2, 40 „ frei 
Thorn Mk. 2, 50 pi 
nicht unter 50 Centnern. Beſtellungen 
bei M. U. Olszewski- Thorn. 


f. jedoch 


Ferrary-Podgorz. 
Preis bei Heftes 1 Mit. 


= Pfd. franco gegen Nachnahme 
gebackene geſch. Birnen per 
» Aepfel 


Pfirſiche in Blechbüchſen eingelegt 


E. F. Schwartz. 


Heſtaurant „Muſeum“ in Tho rn 


beſtehend aus: 1 elegantem Concert⸗ und 


Vergnügungs⸗Saale, 1 größerem und 
1 Billard⸗Zimmer, mehreren Neben“ 
Küche, 1 Waſchküche, 1 Speiſekammel T 
Wohnung nebſt Zubehör ſind vom 


in Thorn in den 


vorzüglicher Waare 


Mk. 3.60 

Einſendung 23,50 

Pfd. 0,48 

* E 3,50 

0,65 

1,60 

E. A. Pilz & Co. 

Weinbergsbeſitzer. 

Beanntmachung. 


Amerikaniſche Zahnärztin für Damen Submiſſionstermin auf Erneuerung 


von Dielungen, Treppenftufen pp. a 


Wontag, d. 29. Oetober 
Vormittags 11 Uhr. 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung⸗ 
le 
tileinkinder-Dewahr-Anffalten. 
D Sammelliſte für den 
Weihnachts- Bazar 
ia jetzt im Umlauf. Gütige Gaben 
werden erbeten an Frau Werner. 
Brückenſtraße 23, Frl. Sponnagel 
Gerechteſtraße 126, Frl. v. Fischer, 
Bromb. Vorſtadt, Villa Hensel. 
Der Vorſtand. 


F Kifner's Meflauraai 


Concert u. Geſangsvorträge⸗ 


Entree à Perſ. 50 Pf., Militär 30 # 
zeichnet Nürnberger Lager-Bier: 


Aus der Reif'ſchen Brauerei em’ 

pfiehlt in vorzüglicher Qualität 

. Schlesinger _ 

General⸗Verſammlung. 

Montag, d. 29. Abends 8 Uhr 
im Schützen hauſe. 
Tagesorduung: : 

1) e e pro III. Quart“ 

8 


tal 1883. ’ 
Vorſchuß nd zu Thorn 
k. G. 

E. Kittler, Herm. F. SchwartZ 
2 „F. Ler bie... 
Friſche Schellſiiſche 

empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


Alter Pferdedung 


wird zu kaufen geſucht. 


Wok ſagt die Exped. d. Ztg. 


Belehrung über Heluug von 
Schwäch"zuständen ete. 
Prospeot gratis und disoret. 

C. Areikenbuum, Braunschweig, 


— ——— EEEEEEEEEESERERESSETEEEREREBEREE 
Für mein Droguen⸗ und Farbe 
Geſchäft ſuche einen 
Lehrling. 
* R. Titz, Bromberg. 
Ein Ladenmädchen, welches der 
poln u deutſch Sprache mächtig, fähig 
zum Verkaufe in Bäckerei u. Conditorei 
iſt. 30 M. Caution ſtellen kann, wird 
bei einem Gehalte von 150 Mk. per 
Jahr geſucht von F. Senkpeil 
enn 
Schülerſtr 410 U mol. Zim. zu vrm. 
I m. Zim. part. J. rm Bäckerstr. 21. 
WIA zu verm. Breiteſtr · 
444 bei b. Sternberg 


1 Wohnung 1 Tr. sofort zu verm. 
und zu beziehen 


R Wunsch, Culmerſtr. 321. 


mbl. Iimmer und Gab. zu derm. 
„ Tuchmacherſtr. Nr. 155 1 Zr. 


Kl Gerberſtr. Nr. 75 't Logs 


mit Beköſtigung für 2 Perſonen von 


ſogleich zu haben. 


72 
ImbL. Zim. pri. J drm. Gerechteftr. 127. 
— 


Synagogale Nachrichten. 


Sonnabend, den 27. d M. 10% Uhr Mor⸗ 
gens Predigt des Nabb. Dr. Oppenbeilk 


Kirchliche Nachrichten. 
(XXIII. n. Trinitatis.) 

Sonntag, den 28. October 1883. 

In der altſtädtiſchen evang Kirche: 


Vormittags 9½ Ubr: Herr Pf. Jacobi⸗ 


Vorher Veichte: Derfelbe- 


Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz⸗ 


ũꝶ—Qmn:nſiꝛm—!——yH— 2 ——Hꝗ[·—Fr — TE ER EIER ů ů ů·«˙ꝛĩ 


Fels- 


Verlags- At ſtalt in Leipzi ds 6 
| oe e 0 = fin / # ö (Luther vom A auf ge Wartburg 
—. — eee T h or n. Die verbreitetſte, weil gediegenſte, amüſanteſte u. am reichſten illuftrierte Monats chrift 8 zum Tode, irche: 
Vorräthig bei Walter Lambeckin Thor = ur erben alt focden einen denen Jafrgang und Gabel zun Abonnement eln. 8 dien Eoangeiiih-iütverikten ee 


Vormittags 9 Ubr: Herr Paſtor Rebm⸗ 
Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thorn. — Drut und Verlag der Rithsbu horuteret von Erast Lamback in Thorn. es 


